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Interne Pannen bei der Autopartei

Sorge zur Kenntnis nimmt, ihr aber nicht
tatenlos zuschaut. Im Verkehrs- und
Energiewirtschaftsdepartement von Adolf Ogi
gibt es nun eine Liste, auf der die Journalisten

in zwei Kategorien eingeteilt werden.
Die «Braven», Herrn Ogi wohlgesinnten,
und die «Bösen», die dem Berner Bundesrat
immer wieder respektlos an den Karren
fahren. Lisette Chlämmerli ist richtiggehend

froh, dass sie nicht derJournalistengilde
angehört. So kann sie immer noch sagen,

was sie denkt, ohne bei Bundesrat Ogi in ein
schiefes Licht zu geraten.

Gesetzesmaschinerie
Anlässlich der Debatte über das

Subventionsgesetz hat sich wieder einmal gezeigt,
wie viele Gesetze, Bundesbeschlüsse und

Verordnungen für das Wohl von Herrn
und Frau Schweizer besorgt sind. Vom
Bundesbeschluss betreffend die Förderung
und Hebung der angewandten Kunst war
ebenso die Rede wie von den Gesetzen über

Bundesbeiträge an die Bekämpfung
rheumatischer Krankheiten und die Vorbereitung

der Krisenbekämpfung und
Arbeitsbeschaffung. Toll, was sich da in Sachen

Subventionen alles an die Berner Futterkrippe

drängt und möglichst viel vom
Bundesmammon an sich reissen möchte. Da ist
Lisette wieder spontan Bö, der ehemalige
Chefredaktor des Nebelspalters, in den Sinn

gekommen, der zu den Subventionen

geschrieben hat:

Tüend de Bundessäckel schone,
Schtriiched ali Subvänzione,
Grossi, mittlen u chlini,
Ali, ali, nu nid miini!

Franz zeigt wie
Der grüne Franz aus St.Gallen,

Hochschuldozent und vorläufig noch LdU-Prä-
sident, spürt rechtzeitig den Frühling. Längere

Zeit war es um ihn verdächtig ruhig.
Dank SonntagsBlick kennen wir den Grund
für seine Renaissance: Eine 29jährige Dame
hat es FranzJaeger angetan, die Midlife-cri-
sis scheint ausgestanden, FranzJaeger strotzt
förmlich vor Aktivität. In der Fragestunde
der dritten Sessionswoche wollte er viermal

vom Bundesrat Antworten zu aktuellen

Fragen. Die blonde Eva und der grüne
Franz: das neue Traumpaar aus der
Ostschweiz. (wie geschaffen für den Auftritt
bei Raymond Fein). Wer mit wem und
weshalb, das neue Ratespiel unter der

Bundeskuppel. Politik mit menschlicher

Dimension, die Liebe macht's möglich,
FranzJaeger zeigt wie. Lisette Chlämmerli
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